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Folitiſche Aeberſicht.
Daß in Dortmund kein Notſtand beſteht, wiſſen wir

aus dem Munde des Herrn Oberbürgermeiſters Schmieding.
Er ſagte, daß nicht einmal eine außergewöhnliche Arbeits

exrſtiere und daß der Magiſtrat es daher ablehne,
für beſondere Arbeitsgelegenheit Sorge zu tragen. Wer ar-
beiten wolle, könne ſich bei der ſtädtiſchen Straßenreinigungs
anſtalt melden. Nebenbei bemerkt, ſteht dieſe Auffaſſung, die
von der Mehrheit der Stadtverordneten geteilt wird, im ent

Widerſpruch mit den Maßnahmen, die in Witten,
um und Eſſen, alſo drei dicht benachbarten Städten, zur

r er Arbeitsloſigkeit getroffen worden ſind o
werden ſollen. Die Arbeitsloſen ſind mit der Ablehnung ihrer

orderungen denn auch nicht zufrieden und werden es an
gitation nicht fehlen laſſen, um Magiſtrat und Stadtver

ordnete zu einer anderen Anſicht zu bekehren. Inzwiſchen iſt
das Dortmunder Parteiblatt in den Stand geſetzt, die Ar
beitsordnung der ſtädtiſchen Straßenreini-
gungs- Anſtalt zu veröffentlichen, deren Beſtimmungen von
ſo eigenartiger Auffaſſung des Arbeitsverhältniſſes ſeitens des
hiefigen Magiſtrats zeugen, daß ſie allgemein bekannt zu wer
den verdient. Angenommen werden bei der Straßenreinigung
„nur moraliſch tadelloſe und möglichſt nur militäriſch
ausgebildete Leute“, die ſich in und außer dem Dienſt
beſcheiden und höflich“ gegen ihre Vorgeſetzten zu betragen haben.
„Auf der Straße“, heißt es im S 4 weiter wörtlich, „ſind die Vor
geſetzten in ſtrammer Weiſe durch Abheben der Kopfbedeckung mit
der rechten Hand zu grüßen.“ Nur auf ſpezielle Anrede ſeitens der
Borgeſetzten darf der Arbeiter mit ſeiner Beſchäftigung auf-
re Er hat dann „in ſtrammer Haltung kurz und be

eiden die an ihn gerichteten Fragen“ zu beantworten. Die
Arbeitszeit beträgt zwölf Stunden, abzüglich zwei Stunden
Pauſe der Lohn für die Vorarbeiter 3.30 M., die Arbeiter
2.50 M., ſchwächere Arbeiter 2 M. per Tag die Lohn
zahlung iſt vierzehntägig Red.); ein Wochenlohn wird ein
behalten. Dabei muß (S 8) die Kleidung eine gute undreinliche“ ſein. Die „im Dienſt zu tragenden Sie ſind
gut im ſtand zu halten und täglich von Schmutz zu reinigen“.
„Halbſtiefel und Schuhe dürfen im Dienſt nicht getragen
werden. Und das alles von 2.50 oder 2 M. per Tag!
Ein äußerſt langer S 12, der ſich auf eine Magiſtratsver-
fügung vom 8. Mai 1889 beruft, handelt von den Strafen.
Zuſpätkommen zum Dienſt um 5 Minuten koſtet 10 Pf.;
um 20 Minuten 20 Pfg. darüber hinaus 50 Pfg. Un-

paſſendes Benehmen n Vorgefetzte, der Beſuch von Wirt
gften während des Dienſtes, unentſchuldigtes Fernbleiben

ſind mit 1.50 M. zuhüßen, was mit dem S 143b der Ge
werbeordnung, wonach Geldſtrafen die Hälfte des durchſchnitt
lichen Tagelohns nicht überſteigen dürfen, in direktem Wider

ſpruch ſteht. Dieſe Beſtimmungen atmen den Geiſt der
Arbeiterunterdrückung und ſind begreiflich in einer Stadt, in
welcher man in der gegenwärtigen ſchweren Zeit jedweden
Notſtand lengnet.

Zum Kapitel vom „dankbaren Vaterland“. Die
Kriegsinvaliden ſind in eine energiſche Propaganda für ihre

Jolly MWorriſon.
Roman von Frank Barett.

Autorifierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
(Fortſetzung.)
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t [Nachdruck verboten.Der alte Theaterpraktikus blickte etwas beſtürzt auf das
junge Mädchen in dieſem Augenblick pochte es an die Thüre
und auf das „Herein“ erſchien Eſperanza.

„Gottlob, daß Sie kommen,“ rief der Pächter erleichtert
aufatmend. „Die Kleine ſollte jubeln über ihren Erfolg
und anſtatt deſſen flennt ſie zum Herzbrechen Weiber
ſind und unberechenbar.“

„Hm, ich verſtehe dieſe Thränen,“ nickte der Spanier ernſt.
„Bei dieſem höchſt ungewöhnlichen Erfolg wäre Mademoiſelle
wahrſcheinlich verrückt geworden, wenn ſie nicht hätte weinen
können. S'ſſt mir ſeiner Zeit nicht beſſer ergangen noch
tagelang nach meinem erſten Auftreten meinte ich, ich müßte
den Verſtand verlieren.“

„Alſo Sie ſind wirklich zufrieden fragte Folly, ihre
Thränen trocknend.

„Jch denke wohl,“ verſetzte Eſperanza ſanfſt.
„Ach ja ich weiß es ohne die Blumen hätte ich

gewiß nicht geweint! Aber jetzt will ich dafür auch um ſo
iuſtiger ſein.“

Das Lachen, mit welchem Folly dieſe Worte begleitete, er
ſchreckte Eſperanza; er zog ein Flacon mit Riechſalz aus der
Taſche und hielt es dem Mädchen vor die Naſe. un bot
er ihr eine Vonbonniere und ruhte nicht, bis ſie von deren
Juhalt einiges genommen hatte.

Inzwiſchen hegte auch der Theaterpächter das Bedürfnis,
y gegenüber auf ſeine Art ſeine Freude zu äußern. Er

fahl, Champagner zu bringen, und bis derſelbe kam, ſchrieb
er einige Zeilen und ſteckte ſie in ein Kouvert.

Sie e. S. Freien ben Jammer

berechtigten Intereſſen eingetreten. Bekanntlich beabſichtigt
die Reichsregierung, dem Reichsinvalidenfonds die „Kleinigkeit“
von 67 Millionen Mark zu entnehmen zur Verſtärkung des
Betriebsfonds. Es ſind nun mehrere zu dieſer Angelegenheit
Stellung nehmende Petitionen von Kriegsinvaliden bei dem
re v eingegangen. Wir heben daraus Folgendes

vor:
„Die Kräfte vieler Jnvaliden reichen nicht mehr hin, um

mit ihrer Hände Arbeit ihre Familie vor Not und Sorgen
u ſchützen. Deshalb erkennen ſie es als eine berechtigteFotherung an, höhere Bezüge aus dem Jnvalidenfonds zu

erhalten. Sollte dem Jnvaliden aber auch dieſe Hoffnung
noch genommen werden, der einzige Troſt, den er ſeit Jahren
bei Abnahme ſeiner Kräfte noch hatte, und die einzige Aner
kennung, die er für die Hingabe ſeiner ganzen Kraft für
das Wohl des Vaterlandes mit Recht beanſpruchen zu dürfen
glaubt Das kann und darf niemals geſchehen, und jeder
der Herren Reichstags Abgeordneten, dem das Wohl des
Vaterlandes und das Mitgefühl für diejenigen Männer
am Herzen liegt, welche in unſeren glorreichen Feldzügen den
Stolz eines jeden Deutſchen erregt haben durch ihre Tapfer
keit, muß entſchieden dagegen eintreten, daß dieſe Männer der

Not und dem Elend preisgegeben werden. Die Kriegsinva-
liden ſtehen aber auch nicht allein da mit dieſer berechtigten
Forderung es ſteht noch eine groze Armee hinter denſelben,
und das ſind deren Söhne, welche zum großen Teil die heutige
Wehrkraft bilden. Wie kann der Sohn ein guter Soldat
werden, wenn er ſieht, daß der Vater darbt mit ſeiner Fa
milie, weil derſelbe ſeine Kraft und Geſundheit fürs Vater
land geopfert? Wie kann der Sohn ein guter Soldat werden,
wenn er ſieht, daß die Mutter darbt mit ihren Kindern, weil
der Vater fürs Vaterland gefallen und er ſelbſt in Not und
Sorgen aufgewachſen iſt? Da iſt es doch wohl Pflicht eines
jeden Abgeordneten, für die Jnvaliden einzutreten. Bekanntlich
iſt die Penſion für die Herren Offiziere ſeit Jahren ſchon
erhöht worden, und da muß es den Jnvaliden, welche Unter
offiziere und Gemeine ſind, doch ſehr befremdlich erſcheinen
daß man nicht auch ſie bedacht hat. Ebenſogut wie eine
Armee nicht ohne Offiziere beſtehen und keine Schlachten
ſchlagen kann, ebenſo kann ein Heer von Offizieren ohne
Mannſchaften wohl erſt recht keine Schlachten ſchlagen. Des
halb dürfte es doch wohl berechtigt ſein, bei Abänderung des
Jnvalidenfondsgeſetzes auch der Lage der invaliden Unter
offiziere und Gemeinen zu gedenken. Die Kriegeinvaliden
proteſtieren ganz entſchieden dagegen, daß man Gelder aus
dem Jnvaliden Fonds zu anderen als den Zwecken verwendet, für welche ſie in ſind, d. h. zur Unterſtützung

und materiellen VBeſſerſte
Hinterbliebenen.

Eine nicht minder entſchiedene Sprache führen die Kriegs
invaliden Magdeburgs und Umgegend. Es heißt in ihrer
Petition u. a.:

„Wir bitten um Erhöhung der Penſionen, namentlich der
jenigen Jnvaliden, welche durch ihre Leiden gänzlich erwerbs
unfähig und unbrauchbar zum Zivildienſt geworden ſind.
Sie ſind nur auf die geringe Penſion angewieſen. Da der

g der Kriegsinvaliden und ihrer

„Dieſen Brief bringen Sie dem Portier,“ ſagte er zu dem
Theaterdiener, welcher den Champagner ſervierte. „Er ſoll
denſelben Mademoiſelle Folly geben, bevor ſie das Theater
verläßt.“

Dann knallte der Kork, und während das erregte Mädchen
zum erſtenmal in ſeinem Leben von dem berauſchenden Trank
Loſtete, lauſchte ſie den Prophezeihungen Eſperanzas, welcher
in den aufſteigenden Perlen der hohen Kelche ein Bild ihres
eigenen Schickſals erblickte. Sie würde ſteigen hoch und
höher ſteigen, Ruhm und Beifall ernten und ſich an dem
ſüßen Trank des Lebens berauſchen wie heute an dem ſchäu
menden Rebenblut von Epernay
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Nachdem Folly ſich in ihrer Garderobe ihres glänzenden
Koſtüms entledigt hatte, ſchickte ſie ſich zum Heimgehen an.
Der Portier, welcher auf ſie wartete, übergab ihr das
ſchloſſene Kouvert ſie betrachtete es neugierig von
Seiten und fragte dann

„Was ſteht darauf
„An Fräulein Folly,“ erwiderte der Portier.
Wiederum beſchaute Folly die Schriftzüge der Adreſſe, um

ſich einzuprägen, wie ihr Name geſchrieben ausſah; denn ſie
begriff, daß es nötig ſei, darüber ins klare zu kommen.
Dann öffnete ſie das Konvert. Dasſelbe enthielt einen langen
ſchmalen Papierſtreifen von roſa Farbe und mit wenigen,
teils gedruckten, teils geſchriebenen Worten, ſowie einen zu
ſammengefalteten Briefbogen. Folly ſchüttelte das Kouvert,
W trotzdem nichts weiter herausfiel, ſagte ſie ent
täuſcht:

„Es ſcheint nicht viel drin zu ſein wollt Jhr mir
ſagen, was dieſe Papiere bedeuten

z riß Fräulein dieſer ſchmale Streifen iſt ein Check
und

Jnvalidenfonds ein derartiger iſt, daß die Zinſen zu
Verausgabung der Penſionen lange nicht verbraucht werd
ſo wäre es wohl Pflicht der Regierung unſerer auch m
zu gedenken da wir unſer Gut und Blut dem Vaterla
geopfert haben. Der größte Teil der Jnvaliden iſt ar
ſtande, etwas neben der geringen Penſion zu verdienen
Frauen derſelben müſſen ſich das ganze Jahr hindurch quälen
um die Wirtſchaft nicht ganz zu grunde gehen zu laſſen, o
wohl die Frau nötig genug in ihrer Wirtſchaft zu ihun
Der Jnvalide ſoll Wartung und Pflege haben. Dieſelbe
aber ganz Nebenſache bei der geringen Penſion. Die Beamten
gehälter ſind alle erhöht worden in den verfloſſenen Jahre
Es hat Teuerungszulage gegeben nur uns hat man ſte
vergeſſen, die am meiſten gelitten haben. Wir bitten uNeuregulierung des Milltar Invalidengeſetes für die Krie

invaliden von 1864 bis 1871, ob dieſelben den Zivilve
ſorgungsſchein abgegeben oder in Händen haben, oder En
ſchädigung dafür bekommen, daß diejenigen, welche ihre
Leidens halber gar keine Anſtellung erhalten können, ga
keinen Gebrauch vom Zivilverſorgungsſchein machen,
entſchädigt werden, um exiſtieren zu können. Wir bitten urn
Unterſuchung derjenigen Kameraden, welche ſich wegen Penſion
während der Feldzüge oder ſpäter gemeldet, aber abgewieſen J
ſind, auch derer, die eine kurze Zeit Penſion bekommen haben, 4
welche ſpäter wieder abgenommen iſt, trotzdem die
davon heute noch an ihren Wunden oder Krankheiten J
zu leiden hat. Wir bitten um Verſorgung unſerer Witwen
und Waiſen, gleichviel, ob der Mann die Frau vor de
Kriege oder nachher geheiratet hat. Es iſt eine ſchwere Auf
gabe für eine Frau oder ein Mädchen, fortwährend eine
Kranken oder Krüppel um ſich zu yaben, deſſen Launen und
Stöhnen zu ertragen und aus Dankbarkeit dafür mitzuhungern
bis ans Lebensende.“

Schäme Dich, „dankbares Vaterland“, daß Deine Jnvaliden
ſolche Anklagen gegen Dich erheben müſſen

Der Stagt verläßt die Seinen nicht! Jn dieſem Jahre
werden auf der Flotte hauptſächlich engliſche Kohlen
verwendet. Jn einer der letzten Sitzungen der
kommiſſion frug der Abg. Hammacher, ein Hauptkohlen
intereſſent, den Staatsſekretär im Reichsſchatzamt nach den
Gründen für dieſe Maßnahmen. Staatsſekretär Hollmann
gab darauf folgende Erklärung: Er ſei überzeugt, daß die
Marine an ſich auf deutſchen Kohlen angewieſen ſei. J
dieſem Jahre habe die Marineverwaltung allerdings engliſche
Kohlen gekauft. Bei der im März 1892 ausgeſchriebenen
Submiſſion ſeien Angebote von 12.50 Mark per Tonne ge
macht, was viel zu teuer ſei. Bei einer zweiten Submiſſion,
zu der die einzelnen Zechen aufgefordert wurden, hätten dieſe
die Meldungen abgelehnt. Nur eine Zeche habe einen Preis
von elf Mark gefordert; und dieſes Angebot ſei angenommen
worden. Da die Zeit drängte, habe man engliſche Kohlen
zu einem um 4.26 Mark billigeren Preiſe gekauſt.
Die für den Friedensbedarf notwendigen Kohlen würden jetzt
aus England bezogen. Der Kriegsbedarf werde unter allen
Umſtänden aus Deutſchland genommen. Die Marine habe

„Was iſt denn ein Check?“ E„Herr Gott das wiſſen Sie nicht? Na, ein Check
kann ſehr viel wert ſein dieſer hier z. B. lautet auf
25 Pfund Sterling es iſt ein Geſchenk, welches der
Pächter Jhnen macht. Hier in dem Brief ſteht's: „Herr Evans
vom Garten Theater bittet Fräulein Folly, den einli
Check als kleines Zeichen der Anerkennung freundlichſt an
nehmen zu wollen.

„Ein ſchöner Brief!“ nickte Folly befriedigt.

„Jch dächte, der Check wäre noch ſchöner. a
„So Meint Jqr? Wer wird mir etwas für den Pa

pierſtreifen geben wollen
„Jch ich gebe Jhnen 25 Pfund Sterling dafür.“
„So nun, wir wollen gehen!“
Sobald ſie heimkamen, holte dir Portier den alten

hervor, welcher bei ihm als Sparbüchſe fungierte, und
dem Mädchen 25 bare Pfund Sterling, wogegen er
Check an ſich nahm. Als er kurz darauf das Zimmer ver
ließ, ſagte Folly zu der Frau des Portiers: t

„Euer Mann iſt brav und gut, aber auch unklug; wenn
man ihm Geld geben will, nimmt er's nicht.

„Ja, er war immer albern,“ verſetzte die Frau, die nicht
an übrflüſſigem Zartgefühl litt.

„Fay griff tn ihre Taſche, nahm den Betrag von 20
Pfund Sterling in Gold heraus und reichte die Summe der
Frau mit den Worten:

„Steckt das Geld in den Strumpf zu dem andern Er
ſparten und redet nicht weiter davon

„Aber Fräulein,“ rief die Frau faſt erſchrocken, „ſo viel
haben wir doch nicht verdient.“

„Doch wenn Euer Mann nicht geweſen wäre, hätte ich
die ſchönen Blumen heute nicht bekommen ich wäre ohne
ihn nicht engagiert worden, alſo nehmt's nurl“

(Jortſegng ſh.
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ſeſem Jahre bei dem Kohlenkauf inirk erſpart. Zweifellos ehe ſten Jahre der
tubedeg in Deutſchland gekauft werden können, auch

den einzelnen Ven dazu die Hand zu bieten ſei erObgleich die chen Orubenbeſther im

einen kürzere Arbeitszeit und höhere Löhne zahlen,
ern dieſelben die Kohlen doch um 4.26 M. billiger als die

chen Zechen. Und da verlangen die Grubenbarone, daß
Staat ihnen ſeine teuren Kohlen abkaufe Wir halten
im Intereſſe des Staates liegend, daß derſelbe ſeinen Be

nd 000

werden ſich auch die deutſchen Grubenbarone bequemen müſſen,
ihre Preiſe der Konkurrenz anzupaſſen.

Zu welchen Zwecken ſehr häufig Soldaten Ver
wendung finden, das illuſtrieren wieder einmal einige
Käntereſſante Zeitungsnachrichten. Die „Poſ. Ztg.“ berichtet
des mlich von einer Schlittenpartie, welche das O ffizier

s des 46. Jnfanterie- Regiments in 32 Schlitten nach
Antin Eichwald unternahm, wobei in den erſten Schlitten das
geſteuſikkorpz des Regiments untergebracht war.

ar es dannäwfrekt
wu

Geheimniſſe 2c.“

Wörtlich
„Bei der Abends erfolgten Rückkehr fuhr man

zum Kernwerk, wo die Mannſchaften (bei einer
dieſem peratur von 20“ unter Null) an beiden Seiten
des Weges von der Großen Schleuſe bis zum oberen Kehl
ſehor mit Fackeln Spalier bildeten.“ Wie groß
artig, ſo ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“ aus Poſen, würden
ſolche Fackelparaden erſt inſzenirt werden können, wenn erſt
die brabſichtigte Verſtärkung des Friedensheeres um 100 000
Mann ſtattgefunden hat. Das erwähnte Fort (Kernwerk)
liegt ziemlich frei, und iſt gerade der Weg, an welchem die
Soldaten zur Fackelparade aufgeſtellt waren, ein von ſcharfer
Zugluft beſonders bevorzugter. Wahrſcheinlich ſollte durch
die Fackeln die Not wendigkeit der Heeresvermehrung wie
väberhaupt der Militarismus beleuchtet werden.
s Ueber eine andere Verwendung von Soldaten, zum
Haſentreiben nämlich, wird aus Liſſa gemeldet mit dem

inzufügen, daß dort ſolche Verwendungen im 10. Infanterieen bei den von dem Oberſtabsarzt Dr. Goder abge

ltenen Treibjagden öfter vorkommen. Es werden dazu
10--100 Mann verwandt, angeführt von Einjährigen und
von Unteroffizieren. Auch Horniſten werden ſolchen Trupps

beigegeben.

Die Entſtehung des Panamafkandals läßt wenn
ſie richtig iſt! ein Artikel des „Figaro“ aus der Feder
deſſen Vidi- Korreſpondenten (Andrieux) erkennen, die inter
eſſant genug iſt, um ſie den Leſern des „Volksblatts“ zu
unterbreiten. Der Vidi-Artikel, der den Zweck haben ſoll,
den Urſprung der famoſen Liſte der Beſtochenen nachzuweiſen,
welche Andrieux der Enquetekommiſſion überreichte, lautet.

Jm Jahre 1886 begannen für die Panama- Geſellſchaft die Tage der
Not und Sorge. Das vorhandene Geld war aufgebraucht; die un
danköaren Aktionäre ſchienen wenig geneigt, ihren vortrefflichen
Adminiſtratoren neue Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Der Bankerott

te ſich am Horizonte, da präſentierte ſich als Retter der Wunder-
oktor aus Amerika, Cornelius Herz. Dieſer ſtand damals im Zenith

ſeiner Macht. Die Wahlen von 1885 hatten den Triumph der radikalen
Partei gebracht, deren großer Protektor er wurde, nachdem er ihr

Bankier geweſen. Bankier, das heißt: er hatte aus ſeinera e große Summen zur Gefügigmachung der Wähler geliefert.

Die radikale Partei war die Herren der republikaniſchen Majorität.
Ein radikales Kabinett war am Ruder, und ſo war Herz, wie Vidi
ſagt, „der Meiſter über die Miniſter, die Regierung, über Frankreich
vielleicht; der Beſitzer der militäriſchen, diplomatiſchen und budgetären

So erſchien er vor den Herren de Leſſeps und ſagte
ihnen: „Geben Sie mir zehn Millionen, und ich garantiere Jhnen,
daß ohne Verzögerung das Miniſterium Freycinet von ſelber einen
Geſetzentwurf einbringen wird, durch welchen eine Loosemiſſion für
die Panama- Kompagnie bewilligt wird.“ Der Vorſchlag wurde ange-
nommen. Ein Engagement zwiſchen den beiden Herren Leſſeps
einerſeits und Herz anderſeits wurde aufgeſetzt. Letzterer ver
langte aber noch eine Garantie, und der Baron Reinach, der da-
mals mächtige Finanzier, der vertraute Beirat der Panama-
Kompagnie, ſetzte als Bürge ſeine Signatur auf das Schriftſtück.
Eine Kopie dieſes Dokuments, ſagt Vidi, befindet ſich in den Händen
des Herrn Ferdinand de Leſſeps das Original iſt bei den Papieren
des Herrn Cornelius Herz, welche in Sicherheit ſind und welche keine
Polizei entdecken wird. Zwei Wochen darauf brachte die Regierung
das LosemiſſionsGeſetz ein. Da aber die Kammer dasſelbe ſehr kühl
aufnahm, wurde es auf das Verlangen der Geſellſchaft ſelbſ, die eine
Niederlage vermeiden wollte, zurückgezegen. Nichtsdeſtoweniger beſtand
Herz auf ſeinem Schein. Auf die Einwürfe der Geſellſchaft erwiderte
er: „Jch habe mich anheiſchig gemacht, das Geſetz einbringen, aber
nicht es votieren zu laſſen“, ſagte er und forderte ſeine zehn Millionen.
Ferdinand de Leſſeps ließ ihm denn auch, um ihn zu beſchwichtigen,

180) Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

„Bleib' Du nur immer ſo, wie Du biſt, Fanny, dann
werden wir immer Freundinnen bleiben bis ans Ende unſerer

ſprach Eliſe, wider Willen lächelnd, ſtrich dann die
wallenden Locken der Freundin aus dem blühenden Geſicht,
küßte ihr die offene Stirn und flüſterte ihr ins Ohr: „Sei
glücklich, lieber Engel

„Willſt Du mir nicht geſtatten, daß ich Dich begleite
„Nein, liebe Fanny, ich habe die Begleitung Olgas bereits

abgelehnt.
„Als wenn ich nicht nähere Anſprüche an Dein Herz hätte,

wie jene kleine Rufſin, auf die ich außerordentlich eiferſüchtig
ſein könnte.“

„Mein Herz iſt groß genug für Euch beide, liebe Fanny.
Und nun kehre zurück zu Deinem Gatten er wird Dich ver
miſſen und ſich veranlaßt fühlen, uns zu folgen.“

„Richtig, da kommt er auch ſchon; er hätte uns nicht zu
ſtören brauchen, aber es iſt doch hübſch, daß er ein wenig
beſorgt um mich iſt, nicht wahr, Eliſe

„Ja, mein Kind, und nun eile, damit ich nicht nötig habe,
auch noch ſeine Begleitung abzulehnen.“

Fanny gehorchte und eilte dem Gatten entgegen, der ſienen mit ausgebreiteten Armen empfing.

Eliſe aber ſchritt nachdenklich den bekannten Bergpfad
hinauf, den ſie vor nun beinahe einem Jahre unter dem
Eindrucke der mächtigſten Gefühlsſtürme beſchritten. Wieder
angen die Blätter dasſelbe Lied, was ſie beim Nahen des

DHerbſtes in banger Vorahnung ſingen, das Lied von der
Vergänglichkeit aller Dinge auf Erden. Da war der Ort,c ß
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pe von Erfolg begünſtigt, und am 236. Jun
188 wurde das Losemiſſions- Geſetz votiert. Inzwiſchen hatte Corne
lius Herz durch ſeine Freunde erfahren, daß ohne ihn im Parlamente
Verhandlungen r waren Arton, einen Mandatar, in dem er einen Konkurrenten ſah. Er forderte alſo mit größter
Heftigkeit die Ausführung des famoſen Vertrages aus dem Jahre
1886. Er drohte, daß er, wenn man ihm die zehn Millionen nicht
zahle, die der Beſtechung Veruntreuung 2c., deren ſich
die Panama Geſellſchaft, Reinach und Arton ſchuldig gemacht,
denunzieren würde. Man parlamentierte. Selbſt Miniſter ſchlugen
ſich ins Mittel. Man kam ſchließlich überein, daß Reinach an Herz
in mehreren Raten die Schuld abtragen ſolle, welche je nach den Ein
künften der Geſellſchaft zu zahlen wären. Demgemäß erhielt Herz
außer der Abſchlagszahlung von 600 000 Franks, die er im Jahre
1886 fangen hatte, im Juni 1888 eine Million, im Juli 1888
zwei Millionen, in zwei Checks des Bankhauſes Thierree, ausgezahlt
in Frankfurt, endlich im Auguſt desſelben Jahres zwei Millionen, die
von der Summe herſtammten, welche in den Büchern der Geſellſchaft
auf den Namen des Baron Reinach eingetragen waren. Endlich
ahlte der Baron Reinach in der Zeit vom Januar 1889 bis
anuar 1891 aus ſeinen eigenen Mitteln noch vier Millionen um

den furchtbaren Gläubiger loszuwerden, der unaufhörlich mit ſkanda
löſen Enthüllungen drohte. Jm Auguſt 1888 aber hatte Herz erfahren,
daß der Baron Reinach für Publizität 3800000 Franks erhielt, während
er von ihm ſelbſt nur 2 Millionen erhalten. Sofort ſchrieb er von
England aus und forderte den Reſt dieſer Summe, die ihm ausſchließ
lich von der Kompagnie rn geweſen ſei. Nach Empfang dieſes
Briefes begab ſich der Baron Reinach in aller Haſt nach der Bank
KohnReinach, wo er alle auf die Panama- Angelegenheit bezüglichen
Papiere vereinigt hatte. Er griff den Doſſier Arton heraus, rief den
Angeſtellten Paul Stephane herbei, da ſein perſönlicher Sekretär
abweſend war, und diktierte dieſem die detaillierte Verwendung
der übrigen 1 300 000 Fr., welche Herz reklamierte. So entſtand die
berüchtigte Liſte. Vidi publiziert ſie abermals im „Figaro“, ohne
etwas Neues mitzuteilen. Jntereſſant iſt nur, daß der a r 1
X. zweimal darauf figuriert. Einmal unter der Rubrik 80 000 Fr.,
bezogen durch Cloetat, Angeſtellter der Bank Cahen d'Anvers, für
Rechnung des Herrn X. und vier anderer Deputierter, deren Namen
wiedergefunden werden können und unter denen eine einflußreiche Per
ſönlichkeit figuriert, und ein zweitesmal unter der Rubrik 250000 Fr.,
ausgehändigt an Herrn X. Nachdem die Liſte geſchrieben war, ließ
ſie Reinach durch Stephane ſofort zu Clemenceau tragen, damit dieſer
ſie umgehend dem abweſenden Herz überſende. Vidi giebt zu, daß
Clem enceau bona ſide ſein könne, wenn er ſagt, er habe von dieſer
Liſte nie etwas gewußt. „Herr Clemenceau,“ ſagt er, „ſtand in
ſo ununterbrochenen und alltäglichen Geſchäfts Beziehungen mit
ſeinem Kommanditär und Jntimus, daß es leicht begreiflich iſt,
wenn die Erinnerung an dieſe einfache Uebermittelung nicht in ſeinem
Gedächtnis haften geblieben iſt.“ Kaum aber befand ſich dieſe Liſte,
durch welche der on Reinach ſich zu rechtfertigen meinte, in den

änden von Cornelius Herz, ſo verſchärfte dieſer nur noch ſeine
Forderungen. Um den Reſt ſeiner Forderung. zu erlangen, organi-
ſierte Herz, geſtützt auf dieſes kompromittierende Schriftſtück, ein ganzes
geiſtiges Folter- Syſtem e ſeinen unglücklichen Schuldner. Unter
zeichnete und annoyme Briefe, Denunziationen in der Familie, Droh-
ungen von Anzeigen an die Staatsanwaltſchaft regneten auf Reinach
hernieder. Einen letzten verzweifelten Verſuch machte dieſer, die Liſte
wiederzubekommen, anläßlich des bekannten Beſuches bei Herz in Be
gleitung von Clemenceau und Rouvier. Herz forderte dafür eine un
bezahlbare Summe. Und Reinach, einſehend, daß er verloren war,
gab ſich den Tod.

Amerika. Dem „Wähler“ gehen von Freundeshand fol
gende Mitteilungen aus Braſilien zu

Botucatu, den 24. Dezember 1892.
Jn Rio Grande do Sul ſtehen die Sachen ſchlimm. Meuchelmord

und Parteihaß auf beiden Seiten auf die Spitze getrieben. Jn Cacequi
ſollten am 30. Nov. fünf gefangene Federaliſten (Revolutionäre) ein
gebracht werden, ſind jedoch am 7. Dezember noch nicht angelangt.
Daraus ſchloſſen die Federaliſten, daß ſie ermordet ſind, was ſich ſpäter
auch bewahrheitet hat.

Die Gefangenen ſind im Gefängnis ermordet. Daraufhin haben die
Federaliſten in Cruz Alta 18 namhaft gemachte Bürger gefangen, ihnen
die Kehle durchgeſchnitten und die Leichen auf dem Campo den Geiern
und Hunden zum Fraß hingeworfen.

Genau ſolche Zuſtände, wie zur Zeit des Diktators Roſa, als der
ſelbe in Rio Grande do Sul einbrach, Braſilianer zu Soldaten preßte
und im Weigerungsfalle einfach die Kehle abſchnitt.

Am 15. hieß es, die Federaliſten brechen über die Grenze ein, dies
wurde aber am folgenden Tage dementiert. Die Nachrichten aus Rio
Grande ſind im allgemeinen unzuverläſſig, die Regierung übt Brief-
und Telegrammzenfſur, das heißt: ſchickt empfangene Telegramme po
litiſchen Jnhalts überhaupt nicht ab. Sogar die engliſche Telegraphen
kompagnie uſurpiert dies Recht. Alle zuverläſſigen Telegramme gehen
über Montevideo.

Silveira Martius leugnet, Waffen gekauft zu haben. Augenzeugen,
Korreſpondenten des „Journal do Concereio“, Rio, haben jedoch der
Verteilung derſelben beigewohnt. Die Streitmacht der Federaliſten
beläuft ſich auf 7000 Mann, die Republikaner rüſten gleichfalls ſtark.
Beſonders die freiwilligen Schützen ſtellen ſich maſſenhaft in den Dienſt
der Republik. Jetzt iſt es gleichgültig, ob der Repräſentant der Re
publik Caſtilho Hinz oder Kunz heißt. Hier liegt die Gefahr darin,

an welchem die erſchrockenen Frauen den blutenden Jüngling
aufhoben, der nun doch ſchließlich dem frühen Grabe ver
fallen war, aber nun doch wenigſtens erſt nach Vollendung
einer rühmlichen That und durch die Waffen des Feindes.
Und dort unter jener Eiche hervor war Jwan gekommen, das
harte Wort zu ſprechen, das ſie für immer ſchied.

Und ſiehe wie ſie noch träumeriſch nach dem Baume
ſchaute, trat wie damals die befreundete Geſtalt auf ſie zu,
langſam und mit einem flehenden Blick, der ſchon von weitem
Verzeihung zu heiſchen ſchien.

Das Mädchen fühlte ihr Herz erbeben; ſie hatte ihn gar
zu heiß geliebt, den Mann mit dem unergründlich ſchwärme
riſchen Auge und dem heißen Herzen. Aber ihre Züge ver
rieten nichts von dem, was ihr Inneres bewegte ſtolz und
feſt ſtand ſie da, unbeweglich und ruhig, wie eine Statue.

Jwan ſah es von ferne, welcher Empfang ihm bevorſtand;
beim Erblicken dieſer ſtrengen, unbeweglichen Züge ſtrömte
das Blut wieder nach dem Herzen zurück, von dem es eben
heiß ausgeſtrömt war. Mit eiſerner Gewalt bot er ſeinen
Gefühlen Ruhe, und ruhig trat er auf ſie zu, ihr ſagend:

„Jch wußte, daß Sie hierher kommen würden, Eliſe, und
ich wendete mich hierher, um, wenn es nicht anders ſein
kann, Abſchied von Jhnen zu nehmen.“

„Sie wollen uns verlaſſen
„Jch muß aus dieſen Kreiſen fort, in welchen Jhr Anblick

fort und fort beunruhigend auf mich wirkt.“
„Man wird Sie ſehr vermiſſen.“
„So wie ich die Freunde und die liebenswürdigen Damen.“
„Sie ſind der zweite Kampfgefährte, der von hier ſcheidet.“
„Aber nicht ſo weit, wie unſer Freund Findeiſen, und um

ſo viel weniger glücklich.“
„Man wird Sie hier zurückhalten.“
„Es wird nichts helfen auch ich befitze einen eiſernen

Willen, das zu thun, was ich für nötig halte.“
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pro Tag.
n Ricteroy hat es einen Aufſtand gegeben zum Zwecke, die Regiew zu ſtürzen. An einem Tage war der Aufſtand beendet.

Monarchiſten von Sao Paulo haben, wie von der Grenze verlautet,
Silveira Martius mit 2 Mill. Milreis unterſtützt.

Deutſcher Reichstag.
29. Sitzung vom 24. Januar, 1 Uhr.

Die erſte Beratung der Wuchergeſetznovelle wird fortgeſetzt.
Abg. Frohme (Sozialdem.). Prinzipiell ſtehen wir auf dem Stand

punkt, daß der Wucher wie jedes andere Verbrechen beſtraft werden
ſoll. Aber wir können uns nicht überzeugen, daß einem Wuchergeſetz
die praktiſche Bedeutung inne wohnt, die ihm von der Regierung und
den Konſervativen beigelegt wird.

Auch ich bin mit der Regierung der Meinung, daß der Sachwucher
ebenſo beſtraft werden muß, wie der Geldwucher, aber niemand hat
für den Sachwucher eine genaue Definition gegeben. Die agrariſcheSchutzzollpolitik trägt ebenfalls einen wucheriſchen Charakter.

verhaßte Kornwucherer trägt doch wenigſtens ein Riſiko, dem Sroß
grundbeſitzer iſt die Bewucherung der konſumierenden Bevölkerung von
Geſetzes wegen garantiert. Und iſt der Grund und Bodenwucher
nicht frei, ſowie der v wucher? An dieſem Wucher ſind alle
Parteien beteiligt, aber ſie werden nicht beſtraft, ſie können ruhig
weiter wuchern. Der Terminhandel an der Börſe iſt doch auch nichts
anderes als Wucher. Schaffen Sie doch ein gründliches Wuchergeſetz,
in dem alle dieſe Arten von Wucher beſtraft werden. Sind die Preis
treibereien der großen Unternehmer nicht Wucher Beruht nicht unſer
ſtaatliches Lotterieweſen auf der Ausbeutung der Unerfahrenheit, des
Leichtſinnes des armen Mannes Die Schloßfreiheitslotterie aller
dings war nicht bloß eine Spekulation auf die Unerfahrenheit, ſondern
auch auf den Patriotismus. Wenn, wie in den Motiven hervorge-
hoben wird, das Wuchergeſetz von 1884 ſo günſtig gewirkt hat, wozu
bedürfen wir da jetzt einer weiteren Ausdehnung? Ebenſowenig wie
die Beſtrafung des Diebſtahls die Diebſtahlfälle vermindert hat, wird
ein Wuchergeſetz etwas nützen. Wer macht denn den Wucher möglich Die

Jugend der Kreiſe, die ſich als die berufenen Vertreter der Ordnung
aufſpielen und ſo maßloſe Anſprüche an die Lebenshaltung ſtellen,
daß der Geldbeutel des Vaters und der Verwandten nicht reicht. Dieſe
Art von Bewucherten nehmen Sie in Schutz, aber die Bergleute, die
ſich die Bewucherung nicht gefallen laſſen wollen, ſchützen Sie nicht,
ſondern verſuchen jede ſelbſtändige Regung zu unterdrücken. Ja,
herrſcht nicht die Anſchauung in großinduſtriellen Kreiſen, als ob das
ganze wirtſchaftliche Leben der Arbeiter unter der Kontolle des Arbeit
gebers zu ſtehen habe? Die Vorlage erſchöpft den Begriff des Sach
wuchers nicht, und Sie werden darum mit ihr keine Zufriedenheit
ſchaffen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Hitze (Zentrum): Das wird doch der Vorredner nicht leugnen,
daß ein Wuchergeſetz gewiſſen Auswüchſen entgegentritt. Aber ich kann
ihm das Recht nicht zuerkennen, den Begriff des Wuchers ſo weit
auszudehnen, wie er es geihan. Wenn Sie den Terminhandel, die
Häuſerſpekulation für Wucher halten, ſo bringen Sie doch einen Ge
ſetzentwurf in dieſer Richtung ein. Herr Singer hat ja doch aber mit
Sachverſtändnis gegen die Börſenſteuer geſprochen. Wir ſind gern
bereit, dem Wucher nach jeder Richtung hin entgegenzuarbeiten. Herr
Horwitz erkennt kein Bedürfnis für ein Wuchergeſetz an, weil unter
900 wegen Wuchers Angeklagten 520 freigeſprochen worden ſind. Die
Zahl der Verurteilten iſt doch ſchon groß genug, um zu Bedenken
Anlaß zu geben. Herr Horwitz wird doch ſelber nicht meinen, daß
unter den Freigeſprochenen alle wirklich unſchuldig ſind.

Abg. Schrader (freiſ.): Es wird mir von manchen Seiten zu
geſchoben, daß ich in der Wucherfrage einen abweichenden Standpunkt
von meinen Freunden einſt einnahm. Man nimmt Bezug auf eine
Petition, die ſich auf den Wucher bezog, der gegenüber ich eine Rede
hielt des Jnhalts, daß ich mich dazu bereit erklärte, die Petition der
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. Aber ſachlich war ich mit
den in der Petition aufgeſtellten Forderungen nicht einverſtanden, ſon
dern vertrat dieſelben Anſichten wie heute. Die Regierung ſelbſt z
gegen die Forderungen der Petition Stand, weil ſie glaubte, daß
ein Wuchergeſetz nicht auf alle Fälle anwenden ließe, da die Kriterien
für den Wucher nicht leicht zu finden ſeien. Dieſe Schwierigkeit liegt
auch hier vor. Auch gegen einen ehrlichen Mann können nach dieſem
Geſetz Unterſuchungen eingeleitet werden, denn es wird leicht ſein,
einem Staatsanwalt glaubhaft zu machen, daß ein übermäßiger Ge-
winn und Ausbeutung des Leichtſinns und der Unerfahrenheit vorliege.
Jn ſolchem Fall wird der ehrenwerte Verkäufer materiell und moraliſch
ſchwer geſchädigt. Die Regierungsvorlage geht den Herren ſogar nicht
weit genug, Herr Gieſe will dem Strafrichter zivilrichterliche Befug

„Und wann denken Sie zu reiſen
ö einigen Tagen aber wir werden uns nicht wieder
ehen.“

„Und die Jhrigen
„Werden unter der Obhut der Freunde hier bleiben, bis

ich meine europäiſche Studienreiſe vollendet habe und ſie nach
Rußland zurückbegleiten kann.“

„Und ſo ſcheiden wir denn zum zweitenmale.“
„Zum zweitenmale, da das erſte Mal doch ſchon zu viel

war.“
„Ja, Jwan, wenn ich wüßte
„Um alles in der Welt,“ rief der junge Mann und wurde

bleich vor Schreck, „was möchten Sie wiſſen, Eliſe
„Wenn ich wüßte, daß Sie anders werden könnten, wie

ich annehmen dürfte, daß nie wieder ein ſo rückſichtsloſes,
unbedachtes Verfahren mein Herz bluten machen würde,
dann

„Dann! Eliſe, dann
„Dann würde ich verſuchen, Sie zurückzuhalten, und

es mein Weſen ſo giebt, Sie glücklich zu machen
uchen.“

„Eliſe!“ rief der junge Mann außer ſich vor Wonne, ein
Stückchen Himmelsbläue da erſcheinen zu ſehen, wo er nur
noch düſtere Wolken erwartete. Mit leidenſchaftlicher Er
regung ergriff er die kleine Hand, die er an ſeine Lippen
preßte und ſetzte daun ruhiger hinzu: „Jhr Herz iſt zu mir
zurückgekehrt. Jch ahnte, daß es nicht auf ewig zürnen
würde, daß es ſich nicht entſchließen könnte, mich, uns
beide, unglücklich zu machen für alle Zeit, und konnte doch
verzweifeln an der unergründlichen Tiefe Jhrer Güte

(Fortſetzung folgt.)
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n re 4 a. n e S n v ee zzweiſen, Herr Hige ſtimmt chungen den h m on verſrttet beren bei. gar in gewiſſen den Nicht der Transport des Waſſers, der indesSie immer 33 Le en C winden ſein würde. Notwendig ſche ze Wenn Punkt in dem Sie ſich mit den Sog(aldemetraten begegnen ſehnſüchtig nach dem Brote hinüberſah, dann aber ſ ein jetzt der Sache näher zu treten, um die Bewohner
Bevölkerung wirtſchaftlich erzogen wird. 85 faßte und fragte, ob er nicht ein Stückchen davon be Ortes in den Stand zu ſetzen, vollſtändig das Saalen ſ
e S twerbetreibenden lernen Buch zu kommen könnte. Nachdem er dies erhalten, erzählte er dann, entbehren zu können und würde nach Sage der Sache denreiniguvgen entſtehen, die den Kredit daß er ſchon mehrere Tage nichts bekommen hätte, und erbot Gemeinde orſtand von Lettin die Aufgabe zufallen,

egen, Wir werden bei der VBeraimg ſich, dem er en die Schultaſche nach Hauſe zu tragen, wenn dieſer Richtung die erſten Schritte zu thun.
PRomrin wieweit die r er die ſchon angebiſſene andere Halfte t re oherkbbi An der Tſcrecſchen raunt

ntgegenkommt. ir werden dieſe erhielte. Der kleine Beſitzer des Frühſtücks gab ihm ieſes, Vberröblingen. uf der Riebeckſchen Braunkohlenzeche
notwendig iſt und ob nicht auſ aber en derer und hörte ich noch, wie er ſagie, indem er ſeine Schultaſche „Kupferhammer“ wurde in der Oeldeſtiklation durch das
ufehren iſt. (Beifall links.) ung ſelbſt trug: „Laß nur, ich habe jetzt keinen Hunger. Wenn Platzen einer ſogen. Blaſe geſtern ein Arbeiter ſo ſchwer ver
m W n I (natl): Wir glauben auch, daß die Heilung ich zu Hauſe komme, giebt es viel Beſſeres. Dies war ja lest, daß er in die halleſche Klinik überführt werden mußte.
anf geſchlichemn Wegr Ton z iete t aber wir glauben ebenſo, daß nur mein zweites Frühſtück!“ Das den ſog. beſſeren Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt neben anderen ſchweren Ver

voſlen darum das eine r. a kann. Wir Volksklaſſen angehörige Kind hatte immerhin noch etwas letzungen auch ein Beinbruch zu verzeichnen.
r Frieden Sister ſehr ſchwer fallen, r wenn es auch ſein ſollte,

abgeworfen hat W eſchäft einen unverhältnismäßig hohen Gewinn das zu geben, was man im erfluß hat. Als ein mahnen- Aus dem Gerichtsſaal.
enn jemand eine Wohnung zu vermieten hat, die des Zei der Zeit muß es aber angeſehen werden daßer regelmäßig nur 8 ß geſehe 24 Schözu ſehr hohem Preiſe abläßt, ſo iſt das auch ge Halle, 24. Januar. (Schöffengericht.) ine nicht beſonders enwohnheitsmaig Wie win der Richter das Katetilm ar die Shad on unſchuldige Kinder, wie aus Obigem erſichtlich, tagelang yfehlende Handiungsweiſe. nämlich Diebſtahl, aber auglichkeit des Gewohnheitsmäßigen finden Zwiſchen Recht und Moral Not leiden. Ein wenn auch verhältnismäßig geringer Teil ſhabigung wurde dem Direktor Bauer des „Bad Wittekind de

deſeht ein Unterſchied, und es wird dicht geingen, dieſe Grenze zu ver unſer Gegner erkennt dies ja auch an ein anderer Teil geſellſhaft) zur Laſt geiegt. Derſelbe wurde beſchuldigt ans frei

3 e Fortaze Fie e kennt keinen Notſtand. Nun wir ſind überzeugt, daß dieſe c n
man ſich für die Geſetzgebung r v al weil Leute mit Worten überhaupt nicht zu überzeugen ſind. Nagel, weggenommen zu haben, um dasſelbe ſich rechtswidrig anzu
ſchweizeriſche Kantone berufen kann. Die Juſtiz in ſolchen kleinen Ge In der Jrrenanſtalt Nietleben ſind geſtern 5 Todes eignen. Außerdem wurde er beſchuldigt, eine fremde Sache, nämlie
weinden hat eine ganz andere Stellung, e a Hier wird es fälle vorgekommen, ſodaß die Zahl derſelben auf 38 geſtiegen die Waſſerleitung des fiskaliſchen Eigentums vo-ſätzlich und recht

nen nicht gelingen n widrig zerſtört zu haben. Aus der Beweisaufnahme war folgendesWeifall m ngen, mit derartigen Geſetzen Erfolg zu erringen. iſt erkrankt find nur 4 Perſonen und beträgt die Geſumt n Der Pächter Herr Amtsrat Nagel le in Be v. J
Abg. Büſing (natl.): Einzelne Beſtimmungen der Vorlagen ſind zahl derſelben jetzt 100. Aus Trotha wurden weitere Er des Sfteren, daß in ſeinem Waſſerreſervoir auf der Domäne de

derartige, daß auch die iegitimen Geſchäfte dadurch geſchädigt werden. krankungen nicht gemeldet, ſo daß ſich alſo die Gefahr von Waſſerſtand unerklärlicherweiſe ein ziemlich niedriger war, ſo daß
e W bare ekimmungen nicht geſtrichen werden, ſo iſt die Vorlage dieſer Seite nicht vergrößert hat, wenn auch äußerſte Vor- w. r r e den

Darauf wird die Vorl i it ſicht geboten iſt. paſſiert ſei. Dieſer Arbeiter entdeckte darauf, daß unten ingliedern Verwwieſen, HNrlage an eine beſondere Kommiſſton von 21 Mit Unter den Maßregeln zur Abwendung der Cholera zers Garten“, nach dem „Bad Wittekind“, hinführend eine
Sodann wird der Geſetzentwurf, betr. die Begründung der Reviſion gefahr ſteht natürlich die Desinfektion in erſter Linie, wie angelegt war, welche die Entnahme von Raſſer aus der fis

r Rechtsſtreitigkeiten ohne erhebliche Diskuſſion in erſter dies ja auch die Sanitätskommiſſion in ihrer am Donnerstag Suurß. n r ne ginn
Der Entwurf eines Geſetzes gegen den Verrat militäriſcher Geheim s Woche abgehaltenen Sitzung dadurch anerkannt hat, und bemertte dann, daß ein abgeſchnittenes Häringöfaß, 80 Zentimeter

niſſe wird, gleichfalls ohne Diskuſſion, an eine Kommiſſion von 21 daß die Notwendigkeit der Desinfektion der öffentlichen Ge hoch und 75 Zentimeter breit, im Garten eingegraben war, worausMitgliedern verwieſen 2 bäude, Schulen und öffentlichen Bedürfnisanſtalten als eine die Gärtner zum Begießen der Blumen und Seſtrauge ihren Vorrat
Es felgen Berichte der Wahlprüfungskommiſſion. der notwendigſten Maßregeln erachtet wurde. Wie wichtig entnahmen. Auf Vorhalten dieſer Ungehörigkeit erklärte der Ange
Die Wahl des v p. 9 klagte, daß er davon garnichts wiſſe und dieſe Teilnahme am WaſſerKoiſſe fur veäte h lib., 9. Hannover) beantragt die es aber oftmals iſt, daß nach dieſer Richtung behördlicherſeits verbrauch jedenfalls die Gärtner verurſacht hätten. Dieſes peſ

Abg. Schneider t.nb.) beantragt, die Wahl für gültig auch den privaten Verhältniſſen und namentlich den Kloſett aber nachttäglich als unwahr heraus, da Angeklagter, wie er heute
zu J da eine e ſag richt hen anlagen einige Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, dürfte mancher x zusicht d Leitungsanſchluß bei Herrn Forberg hier beſtellt

Der Oberbergrat v. Detten habe den von der Wahlprüfungs Mieter ſchon erfahren haben. So hatten wir vor kurzem enden r r wſg, B. e
den r r x Gelegenheit in einem Hinterhauſe wir betonen Es war rung hatte ſeinerzeit feſtgeſtellt, daß Angeklagter nicht berechtigt war,

würde man nur die Zahl der beeinſlußten Arbeiter von der Geſamt ein Hinterhaus zu beobachten, daß ſämtliche Aborte des von fiskaliſchem Eigentum Waſſer unerlaubt zu entnehmen, worauf
zahl der für v. Reden abgegebenen Stimmen abziehen können, und ſelben bis auf einen verſchloſſen und vernagelt, alſo der Herr Nagel dem Angeklagten brieflich mitteilte, wenn er, der Angeklagte,
dann behalte v. Reden immer noch die abſolute Majorität. Benutzung entzogen waren weil ſich das Abfallrohr infolge Denn n r Feſte e r
viſion rege es den durg da ven en Zer des Froſtes verſetzt hatte, Jn dem Hauſe wohnen 16 Familien greiteideftere Thaten zu deden. Zur Sprache kam noch, daß es dem
bergrat v. Detten erlaſſene Flugelatt die von ihm abhängige Arbeiter mit im ganzen etwa 90 Köpfen. Man kann ſich denken, Angeklagten anheim geſtellt war, die 300 M. unter Verſchweigung
ſchaft beeinſußt worden ſei. Es liege ſomit amtliche Wahibeeinfluſſung daß es da oft genug vorkam, daß bei der Benutzung des ſeines Namens zu ſpenden. Auch ſollte, wie der Angeklagte erklärte,
r und beim Vorliegen einer ſolchen ſei die Wahl für ungültig zu letzten vom Hofe aus zugänglichen Aborts, eine Perſon auf T ger u 6
erklären.Dr. StephanBeuthen (Zentr.) empfiehlt den Antrag Schneider die andere warten mußte, und da nun dieſer Abort ſelbſt Kuhnt hier, der ein reicher Mann und ſtiller Teilhaber an der Ak

r äußerſt unrein war, ſo läßt ſich jedenfalls ermeſſen, wie ekel geſellſchaft „Bad Wittekind“ ſei, bezahlen. Die 8300 M. ſind a
I e 3 rdann eben waren auch ohne die Etimwen der Bergrewtz ge erregend und damit geſundheitswidrig ſolche Zuſtände ſind. nicht bezahlt worden, weshalb die Sache dann bei der Staatsanwalt-

Abg. Heine (oz) meint, es ſei bezeichnend für die national Es dürfte einesteils notwendig erſcheinen, nach dieſer Richtung Saft ar rege gelang iſt. Der Angeklagte erklärte heute, ſich zur

2 t i t die Beſeitigung mancher vorhandenen Uebelſtände und durch Seſpras n den her Bieres Bahn deren hin
Wahlbeeinfluſſung die Wahl für ungültig zu erklären. Man müſſe ſich entſprechende Maßregeln auch die Desinfektion der privaten der mit Herrn Nagel in guten Se geſtanden, dieſe Berechtigung

llte er die Erlaubnis vom Herrn Maurermeiſterhier auf den Standpunkt ſtellen, daß das Eintreten der Regierungs Gebäude anzuſtreben, andererſeits aber auch ſeitens der Bau entnommen auch wo
gewalt für einen Kandidaten ein Mißbrauch der Gewalt Gebe kommiſſion in Zukunft darauf zu ſehen ſein, daß bei Abort r e r der That verleitet ſein.
man dem Kommiſſionsantrage nicht Folge, ſo werde jeder Arbeitgeber gnlagen die namentlich in ſogenannten Spekulationsba nen 8 ge im Betrieb geweſen. Herr Kuhnt,

7 der anfangs wegen Verdachts der Teilnahme an jenen Strar e Wagen Wchiregt r. meiſt allzuengen Abfallrohre entſchieden verworfen werden. unvereidigt vernommen, aber nachträglich doch vereidigt wurde, er
mehr übrig. Er erſuche daher den Reichstag, zur Wahrung ſeiner Die Abſperrung der Jrrenanſtalt. Jn bezug auf die in Nr. 20 re n r eines Aufenthalts im Monat Mai v. J.
eigenen Ehre die Wahl für ungültig zu erklären. des „Volksblatt“ vom 24. Januar unter obiger Spitzmarke abgedruckte im ad Wittekind“ mit dem Angeklagten über die Sache wohl ge

Abg. v. Strombeck (Zentr.) halt es für angemeſſen, die Wahl Notiz erhalten wir ſeitens des Landeshauptmanns gez. J. V. v. Werder ſprochen und dabei auf den Vorſchlag, die Waſſerleitun
im vorliegenden Falle für ungültig zu erklären, wiewohl der ziffern unter Hinweis auf S 11 des Preßgeſetzes folgende Berichtigung nur geſagt habe, wenn er, der Angeklagte, glaube, berechtigt zu ſein,
mäßige Nachweis nicht zu führen ſei, daß v. Reden ohne die Wahl „1. Der Verkehr mit und aus der Jrrenanſtalt Nietleben iſt, ſoweit das Waſſer zu nehmen, ſo ſolle er jene Leitung nur anlegen. Die
beeinſluſſung nicht gewählt worden wäre. dies ohne äußerſte Gefährdung der bezüglich ihrer Lebensbedürfniſſe intereſſante Verhandlung mußte vertagt werden, weil die Ve

Abg Dr. v. Marquardſen (nat.-lib) weiſt darauf hin, daß die und auch ſonſt in ihrer gefährlichen Sage nicht von aller Hilfe der e e e de e en
Kommiſſion ihren Beſchluß nur mit einer Stimme Mehrheit gefaßt Außenwelt abſperrbaren Anſtalt nach der übereinſtimmenden Anſicht die Gärtner und ein Arbeiter, der bei Legung der Leitung mit ge
habe, Man dürfe ſich bei einer Wahlprüfung nicht auf Fiktionen und der zuſtändigen Behörden und Sachverſtändigen überhaupt möglich iſt, hat, als Zeugen geladen werden. Das lattcherhafte Betragen des

i i ü die thatſaächlichen Ver beſchränkt. Insbeſondere werden Perſonen, die zu der Anſtalt in ſtudierten Landwirts Richard Schöbe, der erſt kürzlich wegen einer
e in u r r Wahl keinem dienſtlichen Verhältniſſe ſtehen, in das Anſtaltsgebiet überhaupt mittelſt gefährlichen Werkzeugs verübten Körperverletzung 1

auch geſichert war, wenn die Zahl der angeblich beeinflußten Wähler nicht eingelaſſen. Nahrungsmittel, Poſtſachen ee werden außerhalb und 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, iſt ſchon des
kandivat ählt würde. der Anſtalt abgenommen. Die Anſtalt darf, außer in unabweislichen beleuchtet worden. Er wurde heute aus der Haft vorgeführt und er

wenn n c biltet nochmals, den Kom Dienſtgeſchäften, vom Perſonal nicht verlaſſen werden von Jrren hielt wegen de gleichen Vergehens wieder 3 Monate Sefängnis, weil
wiſſionsantrag anzunehmen. überhaupt nicht. Ebenſowenig finden Entlaſſungen der letzteren ſtatt. er den Kandidat Müller in „Rennerts Reſtaurant in der Mittel ſtraße

erkt, daß das Flugblatt des Herrn Die getroffenen Abſperrungsmaßregeln ſind von dem Delegierten der gelegentlich eines Wortwechſels mit einem Bierglaſe zwei ziemlich er
v e Ter Gang Wleſepuhe Berfeh Je der Wahl des Königlichen Staatsregierung, Herrn Geheimrat Koch, als durchaus hebliche Wunden V dem Kopfe beigebracht hatte, wobei der des
Abg, v. Reden geweſen ſet. Es ſeien noch viel größere Verſtöße vor zwecmäßig und ausreichend bezeichnet worden. Slaſes abbrach und der Verlegte blnitüverſtromt nach der Amt
gekommen, wie er aus eigener Kenntnis der Verhältniſſe in dem 2. Es iſt unrichtig, daß Fäkalien auf anderes als Anſtaltsgebiet bracht r mußte. Die Staatsanwaltſchaft hatte in anbetracht der
Wahlkreiſe ſagen könne. Vergrat v. Detten habe den Arbeitern mit verbracht werden oder verbracht worden ſind. Sie werden vielmehr Roheit 6 Monate Gefängnis beantragt.
Entlaſſung und mit Entziehung der Jnvalidenrenten gedroht, habe ausſchließlich auf die Rieſelfelder der Anſtalt geleitet und auf dieſenX verboten, bei Händlern a kaufen, die wie außerdem ſchon vorher der gründlichſten, in Uebereinſtimmung mit Ja undanderen Parteien zugehörten. Was die Wahlprüfungskommiſſion aber Herrn Geheimrat Koch angeordneten Desinfektion unterworfen Jern.
hier feſtgeſtellt habe, genüge, um die Ungültigkeit der Wahl auszu 3. Der Ausbruch der Epidemie konnte keinesfalls früher als geſchehen Vielefeld, 22. Januar. Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein ein
ſprechen. Jedes Mitgüed der ſozialdemokratiſchen Partei würde ſich zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. Die erſte Erkrankung an Konflikt, der für die gute Stadt Bielefeld leicht von den fürchterlichſten
jedenfalls ſchämen, auf ſolche Weiſe gewählt zu werden. ß Brechdurchfall erfolgte am 14. Januar er. und iſt, als der Befund Folgen hätte ſein können, iſt nach mancherlei ſchwierigen Verhand

Abg. Schneider Hamm (nat.lib.) proteſtirt, daß ſo gänzlich be bei der Obduktion des noch am gleichen Abende verſtorbenen Kranken nun glücklich beigelegt. Wie auch anderwärts, ſo iſt hier alljäh
weisloſe Behauptungen hier ins Felb geführt werden, wie es ſeitens den Verdacht erregte, daß es ſich um einen Cholerafall handle, un zur Feier des Kaiſergeburtstages ein Feſteſſen, zu dem diedes Abg. Meiſter geſchehen ſei. verzüglich am 15. Januar er. ſeitens der Anſtalts Direktion der zu haft durch die Spitzen der Behörden öffentlich eingeladen wird. An

Abg. Singer (ſoz.) nimmt den Abg. Meiſter gegen den letzteren ſtändigen Behörde angezeigt. Gleichzeitig wurden Proben des Darm jpem Feſteſſen nimmt auch das Offizierkorps in oorpore Teil. Aus
Vorwurf in Schutz und bemerkt, daß ein Mann, der, wie Herr Meiſter, inhalts des Verſtorbenen an den Direktor des hygieniſchen Jnſtituts dem Kreiſe jener „Spitzen“ iſt nun eine beſondere Elite von aller
zur Zeit der Wahl ſelbſt im Wahlkreiſe geweſen ſei, entſchieden Glauben der Univerſität Halle a. S. Herrn Profeſſor Dr. Renk zur bakterio höchſten „Spitzen“ das Oberhaupt der kommunalen Verwaltung, der
Sie e. Aber auch die von der Wahlprüfungs Kommiſſion konſtatierten logiſchen Unterſuchung überſendet. Sofort, nachdem dieſe Unterſuchung Kandgerichtspräfident und der Garniſonälteſte dazu auserleſen, in regel
Verſtöße rechtfertigten den Kommiſſionsantrag. Ob ein Rational- das Vorliegen der Cholera ergeben hatte, iſt dann der Ausbruch der mäßigem Turnus den Toaſt auf den Kaiſer auszubringen. Bei der
überaler mehr oder weniger im Reichstage ſiße, ſei gleichgültig, aber Cholera öffentlich bekannt gemacht worden. demnächſtigen Feier iſt der Garniſonälteſte, der iſi Bezirkskomman
der Reichstag müſſe ſein Recht wahren und die Wahl kaſſieren. Er Es kann uns ſelbſtverſtändlich nur angenehm ſein, wenn wir be zeur, an der Reihe, die Kaiſerrede zu halten. Altem Herkommen ge
beantrage namentliche Abſtimmung über den Kommiſſionsantrag; die n des den Anſtaltsweg daher kommenden Jauchenwagens zu mäß nimmt der jedesmalige Feſtredner, in dieſem Falle alſo der
ſelbe werde den Wählern im Lande die Augen öffnen, wie ihre Abge chwarz geſehen haben. Die Pflicht, einen ſolchen Vorgang zu re zirkskommandeur, das Präſidium ein, während die beiden anderen
ordneten die Rechte des Reichstages wahren. giſtrieren, hatten wir auf alle Fälle. Mit Rückſicht auf die Abſper llerhöchſten „Spitzen“, das Stadtoberhauxt und der Landgerichts

Damit ſchließt die Diskuſſion. rung aber dürfte außer unſerer Kundgebung noch manche andere präſident, ſeine Rechte und Linke zieren. Nun will es der Zufall, daß
In der Abſtimmung ergiebt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Kenntnis des Herrn Landeshauptmanns gelangt ſein, in welcher dieſe in dieſem Jahre unſer Oberbürgermeiſter behindert iſt, an der Feier

Hauſes. Es ſtimmen 79 Mitglieder für, 100 gegen die Ungültigkeit in ſtrafferer Form verlangt wurde. Daß die fraglichen Beſchlüſſe das teilzunehmen und daß ihn der J 7 Bürgermeiſter bei der Feier zu
der Wahl. Beſte im Auge haben, ſoll nicht beſtritten werden, es kann aber immer verteten hat. Damit beginnt die Schwierigkeit. Unſer erſtes Stadt

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag Rintelen, betr. Ab hin von der Bekanntgabe derſelben bis zur Ausführung ein gut Teil oberhaupt iſt nämlich „bloß“ Oberbürgermeiſter, während der zweite
änderung des Strafgeſetzbuchs Anträge Ackermann, Rintelen u. ſ. w, Energie verloren gehen, während es uns um die Erhaltung derſelben Bürgermeiſter mehr iſt, er iſt auch noch Reſerveleutnant. Jn unſerem

snachweis u thun iſt. Daß der Ausbruch der Cholera ſofort zur öffentlichen lieben deutſchen Vaterlande iſt es nun aber einmal Vrauch, daß manm. eis 2c.) Lennmis gebracht wurde, als er konſtatiert war, iſt bei uns über bei ſolchen Anläſſen den zivilen Menſchen ablegt n m
allem Zweifel erhaben. öherer Ordnung mit Säbel und Achſelſftücken anzieht. Nun

Varteinachrichten Durch das Verbot des Gebrauchs von Saalewaſſer, ſich aber unter den Spitzen zweiter Ordnung die ebenfalls Anrechtwelches aus zwingenden Gründen allerdings erfolgen mußte, auf einen Platz an dem Honoratiorentiſche beſitzen, auch der Komman

D idung, d iedrich Engel s ſchwer erkrankt ſei, iſt iſt die deur des hieſigen Jnfanteriebataillons, und es würde ſich der ungeheuervon n r rinnen den Engels er tritt eine neue Frage in den Vordergrund und dies iſt die liche Fall ergeben haben, daß der Bürgermeiſter mit den Leutnants
ins jenige nach Erſatz für dasſelbe. Wie uns aus Lettin mit achſelſtücken über dem Major mit den Raupen einen Platz erhaltenel e h e e Feict wirt, tagt dort ſchon ſeht des vorhandene Bennhen. M S geeigneter

Hus Stadt und Land. waſſer kaum für den allernotwendigſten Bedarf aus. Bei Lerſtändlich die Stadtbehörde nicht leiden, denn ſie hat ein wohl er
ev. Ausbruch der Cholexa im Orte würde jedenfalls bedeutend benes Recht auf einen der drei Nachdem überHalle a. 26. Den er e e m ero n in gne Zuſcheft ehren i de i h und a

unter Kindern. Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt die Frage aufgeworfen: Woher daeſelbe nehmen ir tärbehörde erfolgt war, hat mar jetzt einen eich gefunden
uns: „Als ich heute mittag die Harzgaſſe hinaufging, war glauben auf Grund der bisher bekannt gewordenen Angaben d Nil S gen ner er v e
ich Zeuge folgenden Vorgangs: Ein den beſſeren Ständen über die Leiſtungsfähigkeit des Halleſchen Waſſerwerks getroſt und Achſelſtüce zu Hauſe laſſen und darf bloß in gZivil erſcheinen.
angehöriger Knabe öffnete auf dem Wege ſeine Brottaſche, l auf dasſelbe verweiſen zu können. Jn Betracht käme hierbei Der Major kommt keinen herauf, aber es ſitzt auch kein Leutnant über

uww- Retnseidene und halhseidene Merveillenx umd Atlasge. Tarlatames W inu c en m en. Deeoratſionsstoſfe in allen Qual iten, Farben und Preislagen a
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preſsen. HMalle, saale, Markt pliasa-
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der seit langer Jahren bestehenden

e Damen- und Mädchen-Mäntel- Fabrik geboten wird, abenso ist es genügend bekannt, dass ioh nur woeo,
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Verkauf mr am Woehentagen: P Vorm. 96 Nachm.

in Gemutzruhe auf das Kaiſersgeburtstagseſſen vorbereiten.

(Frankf. Ztg.)

Permiſchtes.
Ein Geiſtlicher als Ränberhauptmann. Die römiſche

„Riforma“ ſchreibt: Vor dem Gerichtshofe in Tranj findet
wärtig die Verhandlung gegen eine Schar von zwanziga ern ſtatt. Jhr Figer der berüchtigte Bandit Briwo,

iſt voriges Jahr in einem Gefechte mit Karabinieri erſchoſſen

worden. Die Mitglieder ſeiner Bande wurden gefangen und
ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen. Unter ihnen ſitzt auf
der Anklagebank ein Geiſtlicher, Don Liborio Quatrocchi,

g welcher das upvſichtbare geiſtige Haupt der ehrenwerten Räuber
eſellſchaft war, die Gelegenheit ausſpähte, dann auch noch
ie Pläne entwarf und die Ausführung anordnete. Jm Hauſe

feines Bruders, des Apothekers Pasquale Quatrocchi, fan
den in der Nacht die Zuſammenkünfte der Bande ſtatt, welche

dort die Nachrichten und Weiſungen aus dem Munde Don
Liborios entgegennahm. Ob dergleichen anderwärts als in
Siziſien denkbar iſt

I Aunufforderung!
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Eure Pflicht iſt es, die Genoſſen in Magdeburg in ihrem

v

froſtfreie, keine ſüß tretan

Kampfe zur Erringung von Verſammlungsſälen
zu unterſtützen! Die Agitations- Kommiſſion in Halle hat
deshalb beſchloſſen, das Bier der folgenden Brauereien zu
e

So ldnnen denn wir Bielefelder wieder ruhig ſchlafen und uns

nicht zu trinken.

Der Vertrauensmann in Halle und dem Saalkreis.

erei Sieger u. Ko.,

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

z. Z.: Alfred Jähnig.

ginsehmieäen 10.

Attienbraneres nd Wogdebure

caKrakauer v
Sudenbua aneee t Schneidewin,

in allen Lokalen,Slaſhenbilt und Siue lereien wo Ihr verkehrt, anzu

fragen, welches Bier daſelbſt zum Verkauf gelangt und falls
es ſolches aus oben angegebenen Brauereien iſt, dasſelbe

Wir wollen nicht die Wirte.welche derartiges Bier führen, boykottieren, ſondern nur das
Bier der genannten Brauereien.
ein jeder wo er will;

Verkehre deshalb
erkläre aber ſich auch ein jeder mit

unſeren Magdeburger Genoſſen ſolidariſch, indem er ſie in
ihrem Kampfe unterſtützt, ſo lange,
ihrer Angelegenheit gefunden haben.

bis ſie eine Regelung

31. Murz 1893,

Schuhmacher
ndarbeiter

gaſſe 1).keiimfelderſiraße 4).

(Glauchaerſtraße 10).
(Ludwigſtraße 28).
18 J. (gr. Wallſtraße 42).
7 J (Klinik).
litzerſtraße 100).
(Saalberg 5).

Wuchererſtraße 62).
Elſa Margarethe (Magdeburgerſtraße 23).

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 25. Januar.

Aufgeboten: Der BüreauExpedient Mox Godehardt und Bertha
Berger (Gottesackergaſſe 3 und Schmeerſtraße 6).

Geboren Dem Werkmeiſter Adolf Lörtz eine T., Alma Elſa
Dem Schmiedemeiſter Franz Wohlfeil eine T.,Dem Schuhmachermeiſter

ſtraße 105).

ſtraße 4).

3 J. (Laurentiusſtraße 17).Der Kaufmannslehrling Alfred Minner, 17 J.

Des Zimmermann Auguſt Frenzel S. Guſtav,

Härtel, 35 J. (Jakobſtraße 47).
50 J. (Wörmligtzerſtraße 110).

Giebichenſtein, vom 21. bis 24. Jan. 1893.
Eheſchließung: Der Spinner R. E. Nowak und M. B. Bedemann

(Hannover und Adolfſtraße 6).
Ceboren: Dem Geſchirrführer H. C. L. Schaumburg ein S. (Feil

Dem Stellmacher E. H. Nagel eine T. (Fährſtraße 11).
Eine unehel. T. (Hoheſtraße 13).Geſtorben: Des re behee F. W. Gueiſt S., 7 T. (gr. Gofen

Der Ausverkauf endet wenn nicht fruhber „püäteetens am
da mein Gesohuftslokal alsdann von Herrn Kurechner

weieter O, Ja (jetat Markt 18) bezogen wird.

Ernſt Da ein S., Guſtav Ernſt (Zenterga e 15).
et eine T, Anna Marie (B

Hamersky ein S., Roberta nert ein S., Valentin Hugo Kurt Wianzeſe 10).
8 Kaufmann be Kiemſtedi ein S., Walther Arthur (gr. Wal
ſtraße 2). Dem Schloſſer Hermann Simdi ein S., Ernſt Auguſt (Bäcker

Dem Vorarbeiter Chriſtian Heine ein S., ch Karl
Dem Zigarrenmacher Max

Franz Auguſt Alfred (Saalberg 3). Dem Mechanikus Paul
ein S., Max Glauchaerſtraße 61).
eine T Friederike Pauline Ella Henriettenſtraße 6).
arbeiter Wilhelm Brelle eine T., Wilhelmine Anna (Weingärten 32).
Dem Schuhmachermeiſter und Reſtaurateur Auguſt Leander ein S.,

Max Kurt (gr. Klausſtraße 18).
ein S., Friedrich Ernſt Willy (Schloſſerſtraße 2).Gefßtorben: Des Soler Aſſiſtent Friedrich Jungmann T. RMartha,

14).
lamm 12).

lfer ein S.,

Dem Hand

Dem Schneidmüller Ernſt rtmaun
Zwei unehel. S.

Des Kaufmann Karl Schulze S, totgeb.

Des Lackierer Adolf Kautzner S. Dito,
Die Witwe Auguſte Rentzſch geb. Mage, 62 J. (Wörm-

Des BüreauAſſißent Max Heinzel S. Kurt, 3 T.Des Handarbeiter Karl Booch Ehefrau Pauline geb.
Der Telegraphiſt Auguſt Wenzel,

Eine unehel. T.

Fentral Kranken und Sterbekaſſe der Siſchler etc.

Filiale Halle.Sonntag den 29. d. Mts. nachm. 3 Uhr in Hofmeiſters Reſtaurant,
(„Kühler Brunnen)wierteljährliche Hauptverſammlung

r I. Rechnungslegung des 4. Quartal 1892.
Ausgabe der neuen Statuten. G. Malchert,

2. Verſchiedenes.
Bevollmächtigter.

Die Sollahuthhandlung

ohlen:
„Die Naturerkenntnis im Lichte des Darwi-

nismus“ von Emanuel Wurm„Die Bibel, ihre Entſtehung und Geſchichte. 40
Die Religion der Zukunft von Jul. Stern 50
Die ſoziale Krankheit, ihre Urſachen und ihre

Heilung“ von J. Stern 30„Einfluß der ſozialen Zuſtände auf alle Zweige

des Kulturlebens“ von J. Stern 30
„Theſen über Sozialismus. Sein Weſen, ſeine

Durchführbarkeit und Zwoctmäßrgreit von

J. Stern 30„Halbes und ganzes Freidenkertum, Zeit und

Streitſchrift von J. Stern 15„Die Klaſſengegenſätze von 1789.“ Zum hun

dertjährigen Gedenktag der großen Revo

lution von Karl Kautsky 350„Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie“, be
leuntet vom Jrr-Sinn Richters von Kurt

Fark 25„Die chriſtliche Kirche und der Sozialismus

von Kurt Falk 35„Der Arbeiterſchutz, beſonders die internationale

Arbeiterſchutz Geſetzgebung und der Acht-

ſtundentag“ von Karl Kautsky 25
„Herrn Eugen Richters Bilder aus der Gegen

wart“. Eine Entgegnung von Franz

Mehring 430„Antiſemitismus und Sozialdemokratie von

Kurt Falk 15„Für die Sonntagsruhe“ von Alb. Schmidt. 10
„Warum ich nicht mehr Volksſchullehrer bin“

hält nachſtehende e zur Anſchaffung beſtens

50 Pf.

a

von H. Wolf 10Weienſtärte T. e
Haushaltſeifen

Lager ſerng er Sitgt.

bei Georg Zeiſing
Kleinſchmieden

500 Paar Jederhoſen,
bewährte Qualität,

Gekehite Särge von Mark Paar jetzt nur noch i Mk,
en borkemenden Fällen 2004PaarLangktiefeln
A. Pfeiffer, Tiſchlermſtr., Geiſtſtr. 42. betan n re
Reur und gebrauchte Möbrl,

Ladeneinrichtungen c. billigſt

Thorſtraße 36.

Kartoſtelm.
re, ſowie ff. Neuſtädter verkauft billig

H. Weiland, Giebichenſtein
große Brunnenſtraße 18.

ung auch Eichendorffftraße.
n fettes Schwein zu verkaufen

Kröllwitz, Steinſtraße 6

Reſtbeſtand in Winterüber
ziehern, Jagdweſten, Unter

hoſen c.
billig, billig, billig.

Ein Poſten gute ausrangierte
Sto ffröcke,

2. Ladung nur 1,50 Mk. p. St.
zum Ausſuchen.

Boennorws
erſtes Halleſches Ein und

Verkaufsgeſchäft

Leiprigerstragse 44.

Stadt-Chrater in Halle a. S.
Donnerstag den 26. Januar

130. Vorſt. 104. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7 W Ende nach 10 Uhr.

Zum 1. Male:
Zwei glückliche Tage.Schwank in 4 C von Franz v. Schön

than und Guſtav Kadelburg.

Freitag den 27. Januar
131. Vorſt. 27. Vorſt. außer Abonnem.
Anfang 7* Uhr. Ende nach 11 Uhr.

„Kaiſermarſch““ von R. Wagner.

Hierauf: „Prolog“ von Wilhelm Anthony,
geſprochen von Adele Rinald-Pauli.

Lebendes Bild.
Jubel Ouverture von Karl Maria v. Weber.

Hierauf:
rin; rin; Friedrich von Homburg.P S auipien in F Akten von H. v. Kleiſt.

Perſonen:
Friedrich Wilhelm, Kurfürſt

von Brandenburg
Die KurfürſtinPrinzeſſin Natalie v. Oranien,

ſeine Nichte, Chef eines
Dragoner Regiments Rinald- Pauli.Feldmarſchall Dörfling Schmidt „Häßler

Prinz Friedrich Arthur von
Homburg, General der
Reiterei

Obriſt v. Kottwitz v. Regiment

der Prinzeſſin v. Oranien Karl Friedau.
Graf Truchß, Oberſten der Edmund Doß.
Hennings, Infanterie Peter Weiß.
Graf Hohenzollern, von der

Suite des Kurfürſten Kurt Vogel.
Rittmeiſter von der Golz Heinrich Behr.
Cire agorgv Sparen, Rohrmann.
Stranz, Ritt- Markgraf.Siegfried v. Mörner, meiſter Schumacher

H. Schreiner.
de la Chapelle.

Ferd. Rinald.

Graf Reuß, Ew. Bach.Ein Wachtmeiſter r ger
rſter 5 alwer Haiduck I S
rſter öniweiter Page z Schuidt.
ritter e g. Lindenfeld.

See T hrſte ſEbertEinZweite Hofdame E. Mühldorfer.
Korporale, Reiter, Bediente, Volk jedenAlters und Geſchlechts.

Nach dem 2. Akte größere Pauſe.
W Zu dieſer Vorſtellung haben

Schüleranweiſungen Gültigkeit.

Sonnabend den 28. Jannar.
132. Vorſt. 105. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Zwei glückliche Tage.
Anfangsmonat unentgeltlich

Ausbildunx
im Gesang fär Konzert u. Theater

(museikal. und Tonbildung sowie Partien-
studium),

imKlavierspiel p. z. höchst Stufe

weroOmpomties u.Jordan,
Schulgasse 7.

Anmeldung täglich 1f-1 Vhr.
Honorar mässig.

Anfangsmonat unentgeltlich

Jochſeines Wurſtfett,
fd. 50 2 Pfd. 95 e undmehr 45 à Pfd. bB. reine

Materialwarenhandlung
Sternſtraße und kl. Brauhausg. Ecke.

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Ballet Geſellſchaft „Excelſior“

(acht Damen). Mr. Famera Rigoli,
Equilibriſt auf der arabiſchen Pyramide.

Das DorinaTrio, Bravour Gymna-
ſtiker an den römiſchen Ringen. Bro-
thers Matthes mit ihren chineſiſchen
Knabenſpielen. Miß Selma, Equili-
briſtin auf dem ſchlaffen Drahtſeil. Die
HugoſtonTrupbe, BravourparterreAk: o
baten. Frl. Wilhelma, Koſtüm Sou
brette. Herr Karl Ewald Schloſſer,
Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. End 11 Uhr.

Concordia-Theate
Geiſtſtraße.
Donnerstag

Ein glücklicher Familienvater.
Freitag

Festvorstellung. WProlog.
Des Königs Befehl.

Jm Reſtaurant
großes Frei- Konzert

ausgeführt von der
ſpaniſchen Kapelle „Serengate“.

Jm Foyer, 1 Tr.
Kaiſer-Panorama.

Dieſe Woche
Das Berner Oberland.

Bestaurant z. Zwinger
Zwingerſtraße 32.

Freitag Schlachtefeſt.

W. Früh 9 Uhr Wellfleiſch.
a Abds. fr. Wurſt u. Suppe

iſt beſtens geſorgt.
Hier ladet ein Frz. Praehky.

Morgen Freitag

Were 28.
Morgen Freitag

Schlachtefeſt.
F Vetter, Martinsgaſſe8

Sachses Restaurant

un 1 32.Freitag
gr. Aarrenabend

mit gemütl. Unterhaltung.
Fr. Saehse.

Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge
ſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch
frei ins haus die Bäckerei Landwehr

ſtraße 12. A. Hohndoru.
Merseburg.

Halte mein Mehl-, Vikkualien-
und Flaschenhbier-Gesehäfs
bei Bedarf beſtens empfohlen bei außer
gewöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10.
Sämtlichr Parteiſchriften

empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Für Abendunterhaltung

Schlachtefeft S

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ w. Richard Jllge in Halle

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Haüe.

Walhalla-Theater.
Maskenball-

Saison
otfferiere ich in bekannt grösster Ana-

wahl alle Sorten

Golck- und Silber-
Bes: ätze,

e e eGlitzerbordem,
Lahntressen,
Bamcdtressem,
Gimpru-Galonen,
8pitzem.Gespinnstſfransen,
Kordelframsem,
Gimpensehnüre,
Briliantsehnöre,
Znaekenlitzenm,
Minna ſtspitzen,
Flitterbhorden,
Flitterfixzurenm,
Miederbesätze,
GIamzsterme in allen Grössen,
Rosettenm,
Amker und Kreuee,
Versehted. Stiekereiem,
Halhmmonde, Blätter,
sehmetterlinge, Löwem,
sehwäme, Fisehe,
HMuſeisem, Sagaäanösrnmer,
BRoullomn uns en
Kordelquastenm,
Fahrräcier,
Bommeln,
Kmehbel,
Fpeulettes,

Fltterm,Münzem,
Sehelrlemn,

Julius Wedell,
gr. Ulrichstrasse Al,

schrägüber von

Brummer e Benjamiüm,
Spezialist

in sämtlichen Schneiderei-
Bedarfs Artikeln

Die Jahrgänge 4, 5, 6 u. 7

„Reuen Zeit“
werden zu kaufen geſucht.

Offerten an die Exped. d. Volksbl.
1 dauerh. neues Sopha, von 2 die Wahl,

Umſtändeh. bill. z. verk. alter Markt 24, III r.
1 neuer NußbanmKleiderſekretär für

25 verk. Beeſenerſtraße 4, 1 Tr. l.
Einen ordentl. jungen Mann, welcher

Luſt hat, Barbier u. Friſeur zu werden,
nimmt an M. Raute, Reilſtraße 18.

Laden mit od. ohne Wohn. zu verm.

Schuhmacherlehrling ſucht Oſterng77 Herold, Giebichenſtein, Auguſtſtr. 59.

Ein Kind wird in re neGiebichenſtein, Seidlitzſtr. 4 v
2 kleine Wohnungen zu r

Dreyhauptſtraße 7.
Anſt. Schlafſt. vh.. ſep. Eg. Forſterſtr. 97, I.

Den d

Dem Handarbeiter Hermann Se

Anſt. j. Mann f. frdl. Logis Lindenſtr 68, I.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halee. Druck der Haleeſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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